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Zur schweizerischen Einwanderung in den Kraichgau (Pfalz) nach dem
Dreissigjahrigen Krieg

Zu einem Manuskript von Fritz Zumbach (Tumringen bei Lörrach 1947)

Von Dr. Karl Zbinden, Luzern

Vorbemerkung

Die links- und rechtsufrige Pfalz stand im 17. und 18. Jahrhundert als
Ziel schweizerischer Massenauswanderungen im Vordergrund. Kriegerische

franzosische Einfalle im angehenden 18 Jahrhundert trieben viele
der dort angesiedelten Schweizer oder ihre Nachkommen spater nach
Holland, England, Irland, Jutland, Preussen, Braunschweig, Galizien,
Russland, und vor allem nach den englischen Kronkolonien in Nordamerika,

insbesondere nach Pennsylvanien, weiter.

Die Bearbeitung der schweizerischen Auswanderung nach der Pfalz ist
nicht nur auswanderungs-, sondern auch familiengeschichtlich
ausserordentlich interessant. Die vorliegende Studie schliesst an eine Arbeit
des Verfassers "Die Pfalz als Ziel und Etappe der schweizerischen
kontinentalen und uberseeischen Auswanderung" in der Festgabe fur Dr. Fritz
Braun (Kaiserslautern 1976) an. Sie behandelt die Aufzeichnungen von
Fritz Zumbach über die schweizerische Zuwanderung in den Kraichgau in
der Zeit nach dem Dreissigjahrigen Krieg (1618-1648) (Manuskript in
Maschinenschrift in der Bibliothek der Schweizerischen Gesellschaft fur
Familienforschung, welche als Depot der Schweizerischen Landesbiblio-
thek in Bern angegliedert ist).

I. Die Bedeutung der Pfalz als Ziel der schweizerischen Auswanderung

Seit dem Spatmittelalter verbanden die VIII alten Orte der Eidgenossenschaft

überaus enge Beziehungen mit der Kurpfalz (1). Früh gelangten
dort Schweizer Reisige zum Einsatz (2). Nach dem Anschluss der
Kurpfalz an die Helvetische Konfession von 1568 ergab sich zwischen ihr
und den reformierten Orten der Alten Eidgenossenschaft ein besonders
enges Verhältnis. Dies kam im Dreissigjahrigen Krieg (1618-1648) in der
Unterstützung der pfälzischen Glaubensfluchtlinge in der Schweiz, in
der Forderung des dortigen Theologennachwuchses durch Freiplatze in
der Schweiz, im Dienst in der pfälzischen Leibgarde und in der pfälzischen

reformierten Kirche wie auch im dortigen Schulwesen zum Ausdruck
(3). Dies hat der spatern schweizerischen Auswanderung nach der Pfalz
in den Dezennien nach dem Dreissigjahrigen Krieg wesentlich den Weg
geebnet.

Vom Kraichgau in der rechtsufrigen Pfalz

Der Dreissigjahrige Krieg hat die Pfalz und ihre Nachbarschaft schreck -
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lieh verwüstet und entvölkert. Im besondern traf dies auf die rechtsufrige
Pfalz mit dem zwischen dem Odenwald und dem Schwarzwald gelegenen
Kraichgau zu. Dieser kannte im 17. Jahrhundert komplizierte politische
und konfessionelle Verhaltnisse: Die Kurpfalz, das Domkapitel zu Speyer,
die Markgrafschaft Baden-Durlach, das Herzogtum Württemberg, der
sogenannte Ritterkanton Kraichgau (mit dem Pfinz-, dem Enz-, dem Kraich-,
Zaber-, Anglach- und Eisenzgau) und das Ritterstift Odenheim machten
dort Herrschaftsrechte geltend. Zur Niederlassung kamen in erster Linie
die reformierten kurpfalzischen Gebiete in Frage. Die Ritterschaft, die
Markgrafschaft Baden-Durlach und das Herzogtum Württemberg nahmen
weder Katholiken noch Reformierte ohne Uebertritt zur lutherischen Religion

auf. In den Gemeinden des Domstifts Speyer und des Stiftes Odenheim

fanden nach dem Grundsatz "Cujus regio, ejus religio" nur katholische

Einwanderer Aufnahme. So verlangte beispielsweise das Vogteige-
richt zu Bauerbach am 19. November 1658 von Hans Utz aus Bunden,
Thomas Kaspar Oberster und Gabriel Rentz, "weil sie calvimstische Weiber

haben, danach zu sein, dass dieselben sich zur katholischen Lehre
bekehren und ihre Kinder darin mögen genommen werden" (4). Gerade aus
Zumbachs Schrift ergibt sich aber, dass das Domstift Speyer in Michelfeld

im Kraichgau gegenüber Reformierten grosszugig gewesen ist:

Ziff. 2503: Mayer (Mejer) Heinrich, Winckel ZH 1673

"... nachdem er verheiratet und sich bürgerlich eingelassen,
habe ihm der Junker versprochen, ihn bei seiner Religion zu
lassen. "

Ziff. 2504: Neff (Naff) Rudolf, Uffholden ZH, 53j.
"... als er von dem Junker zu einem Burger angenommen,
habe derselbe ihm im beysein der ganzen Burgerschaft
versprochen, ihn bei seiner Religion zu lassen, schützen und
schirmen, wie andere seiner Untertanen. "

Im Herzogtum Württemberg, das lutherisch war, durften die politischen
Instanzen die Niederlassung Andersgläubiger geduldet haben. Dagegen
waren die Pfalzer intolerant, wie die von Zumbach eruierten Aktenstellen
in Kirchenbuchern dies belegen:

Gemeinde Bretten (Kurpfalz)

Nach Ziff. 358 stosst man auf den Eintrag:

"Alle die Fremden haben allhie die Copulation gesucht und
erhalten, weil die wurttembergischen Pfarrer sie nit wollen
ausrufen noch einsegnen, sie fallen denn von ihrer Religion
ab. "

Ziff. 550: Stauffer Hans Jorg, Segringen-Landsburg (BE 1654 E),
"Er und seine Braut Anna Stebach haben in Württemberg
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gedient; wegen der Religion haben sie sich in Bretten
einsegnen lassen. Drei Zeugen haben sie mitgebracht: Christmann

Vogele, Heinrich Deppele, Hans Heinrich Huber. "

Gemeinde Eppinqen (Kurpfalz)

Ziff. 1154; Streit Hans, Schweizer, "zu Brackenheim im Dienst, der
Religion wegen in Eppingen getraut (1672) ".

Gemeinde Muhlbach (Baden-Durlach und Kurpfalz)

Ziff. 2577; StriklerRud. Maurer und Steinhauer, Richterswyler Berg,
1672 E (Bemerkung des Pfarrers: "Das Ehepaar kam aus
dem Wurttembergischen herüber zur Copulation, denn dort
konnten sie nicht eingesegnet werden, so sehr wird gehasst
und verfolgt im Wurttemberger Land unsere reformierte
Religion. "

Forderung der Einwanderung

Kurfurst Karl Ludwig von der Pfalz lud am 7. Mai 1650 Fremde zur Niederlassung

ein: Er sicherte ihnen verschiedene Erleichterungen zu. So soll
jeder, der ein Haus repariert, auf zwei Jahre, und derjenige, der ein
neues Haus baut, auf drei Jahre von allen Lasten befreit sein. In ähnlicher

Weise forderten das Domherrenstift zu Speyer, der Markgraf Friedrich

IV. von Baden-Durlach, die Ritterschaft und die herzoglich-wurttem-
bergische Regierung die Niederlassung Fremder.

Die Wirtschaftslage in der Schweiz

Nach dem Dreissigjahrigen Krieg lagen weite Gebiete der Eidgenossenschaft

m einer schweren Wirtschaftskrise darnieder. Ueberall, im
besonderen in den reformierten Gebieten, ergab sich eine starke Uebervol-
kerung. Auf die Nachricht, dass "in der Pfalz ungezählte Hauser und
Hofe leer stehen und umsonst zu haben sind", ergoss sich wahrend
Jahrzehnten ein gewaltiger Auswandererstrom aus der Schweiz nach den
verwüsteten und menschenleeren Gebieten Suddeutschlands, im besonderen

nach der Pfalz. Prof. Hegi (5) schätzte ihn auf 20.000 Pfalz-Auswanderer.

Daran waren vorab die reformierten Stande der alten Eidgenossenschaft,

im besondern Zurich und Bern, dann die Wiedertäufer und auch
Katholiken beteiligt. Em grosser Teil der Veltliner Flüchtlingsfamilien,
die wahrend Jahrzehnten m den Kantonen Zurich und Graubunden ansassig
gewesen waren (6), und die Waldenser (7), die auf eidgenossische
Intervention aus den savoyischen Gefangnissen entlassen worden waren, hatten

sich einige Monate in den reformierten Gebieten aufgehalten und sich
dann zur Weiterwanderung entschlossen.

Die m die Pfalz zugewanderten Fremden, unter denen die Schweizer den
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Hauptharst bildeten, setzten sich mit grosser Tatkraft fur den Wiederaufbau
ihrer neuen Heimat ein. Die Einwanderung der Schweizer bildete in

der wirtschaftlichen Erholung des Landes einen Markstein (8): Den
schweizerischen Wiedertäufern verdankt die Pfalz die Intensivierung ihrer
Landwirtschaft. Die Aufbauarbeit der zu Tausenden dorthin gezogenen Schweizer

und anderer Fremder wurde aber durch neue kriegerische Einfalle, wie
den Krieg gegen Holland (1674) und den Pfälzischen Erbfolgekrieg (1689),
und durch die Pestzuge gestört. Mit dem Regierungsantritt des Pfalzgrafen

Philipp Wilhelm von der katholischen Linie (1685) setzte in der Pfalz
die Gegenreformation ein. Mit den Pfalzern ergriffen dann viele der
zugewanderten Schweizer oder deren Nachkommen enttauscht erneut den
Wanderstab (9). Sie zogen unter dem Sammelnamen "Pfalzer" oder "Palatines",
was deutschsprechende Auswanderer bedeutet, nach Holland, Jutland,
Magdeburg-Neustadt, Ostpreussen, der Mark Brandenburg, der Sierra
Morena in Spanien (10), nach Ungarn (11), nach der Bukowina, nach
Sudrussland, nach den Wolgadeutschen Kolonien, vor allem aber nach Penn-
sylvamen (12) weiter.
Die Auswanderung aus der Schweiz ging häufig geheim vor sich; die Unterlagen

in den Kantons- und Gemeindearchiven sind daher dürftig.

In erfreulicher Weise ging die Heimatstelle Pfalz in Kaiserslautern den
Faden der pfälzischen Wanderungen nach: In vielen Fallen stellte sie mit
ihren Veröffentlichungen über die schweizerische Einwanderung in die
Pfalz die Verbindung zur hochstehenden nordamerikanischen Pionierforschung

her, ein auch familiengeschichtlich erfreuliches Ergebnis.

Im besonderen legt der schweizerische wie auch der nordamerikanische
Familienforscher Gewicht darauf, dass eine Studie der schweizerischen
Pfalz-Auswanderung nicht nur die Zahl der ausgewanderten Einzelpersonen,

sondern auch deren Namen angibt (13). Dies ist fur die schweizerische

Familienforschung unerlasslich. Die wahrscheinlich sehr lückenhaften

Erhebungen in den schweizerischen Archiven werden aber durch
das ein- und auswanderungsgeschichtliche Schrifttum der Pfalz und ihrer
Nachbarschaft - im besonderen durch die Arbeit Fritz Zumbachs - wertvoll

ergänzt.

Interessantes Material vermittelt auch die Geschichte der schweizerischen

Taufer (Taufgesinnten, Wiedertäufer) und ihrer Wanderwege (14).

II. Das Manuskript Fritz Zumbachs über die Schweizer Zuwanderung in
den Kraichqau (Tumrmgen 1947)

Als ich fur meine Studie "Die Pfalz als Ziel und Etappe der schweizerischen

kontinentalen und uberseeischen Auswanderung" Material suchte,
machte mich W.H. Achtnich von der Schweizerischen Landesbibliothek
auf die Kopie einer maschinengeschriebenen Arbeit "Die Schweizer
Zuwanderung m den Kraichgau nach dem 30-jahrigen Krieg" (Tumringen
1947) in der Bibliothek der Schweizerischen Gesellschaft fur Familien-
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forschung aufmerksam.

Deren Autor, Fritz Zumbach, hat fur seine Studien die Kirchenbucher von
49 Pfarr- und 50 Filialgememden beider Konfessionen fur die Zeit von
1650-1720 über die dort aufgezeichneten kirchlichen Handlungen wie
Taufen (G), Heiraten (E) und Begrabnisse (T) konsultiert. Viele Kirchenbucher

ab 1650 sind allerdings verlorengegangen, andere beginnen erst
viel spater. Betrübt stellte Zumbach fest, dass sich kaum die Hälfte der
Kirchenbucher als lückenlos erwies. Zudem waren viele teilweise
unleserlich.

Besonders bedauerlich sind die von Zumbach festgestellten Lucken m
den Ritterschaftsorten Adelshofen, Eichtersheim, Flehingen, Gondes-
heim, Konigsbach und im kurpfalzischen Weingarten- Von diesen Orten,
wo sich s.Z. zahlreiche Schweizer niedergelassen haben, meldete
Zumbach, dass die Kirchenbucher fehlen oder Lucken aufweisen. Um solche
Lucken auszufüllen, konsultierte Zumbach-

a) die Spezialakten der betreffenden Kraichgau-Orte sowie der Aemter
Bretten, Bruchsal, Dielsberg, Durlach, Eppmgen, Gochtheim, Heidelberg,

Hilsbach, Mosbach, Odenheim, Pforzheim, Sinsheim, Stein und
Wiesloch. Zumbach ging den Burgeraufnahmen, den Gefallen, den
Huldigungsakten usw. nach.

b) die Pfalz- (PG) und Baden-Generalia (BG) und die dortigen Kompetenz-
und Copialbucher.

c) die Adelsarchive zu Gemmingen und Menzingen.

d) die Archive der Gemeinden Durlach, Hoffersheim, Sinsheim und
Zaisenhausen (alle genannten Akten im Badischen Generallandesarchiv

zu Karlsruhe).

Zum Inhalt des Manuskriptes Zumbachs

Vorab umschreibt Zumbach die territorialen Grenzen seiner Studie. Ein-
lasslich geht er dabei auf seine Quellen (S. 12 f), dann auf die örtlichen

Verwüstungen m den Jahren 1618-1648 und 1689-1690 (S. 14 f) ein.
In gedrängter Form gelangen hierauf die Bestrebungen der Regierungen
zur Wiederbesiedlung des verwüsteten Landes zur Darstellung. Im 6.
Abschnitt folgt ein Verzeichnis der von ihm festgestellten fremden,
insbesondere der Schweizer Zuwanderer (S. 36 - 169), das eine Liste von
4525 Nummern, aufgeteilt auf die 194 Kraichgau-Gemeinden, aufweist.
Es folgen ein Namenregister (S. 170-200), das ausserordentlich wertvoll

ist, schliesslich ein Register der Herkunftsorte (S. 201-224) und
der "Nichtschweizerorte" (S. 225-228).
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III. Die Familiennamen und Heimatorte der in den Kraichqau eingewanderten
Schweizer

Konrad Schulthess (15) hat bereits auf die Verstümmelung vieler Schweizer
Familiennamen in den Pfalzer Aufzeichnungen hingewiesen. Bei den im
17. und vor allem im 18. Jahrhundert aus der Pfalz nach dem Lancaster-
County (Pennsylvamen) ausgewanderten Schweizern erfuhren zahlreiche
Namen nochmals eine Veränderung, wie dies Professor Dom Yoder anhand
zahlreicher Beispiele belegt hat (16).

Die Niederschrift fremder Familiennamen und Heimatorte machte den
Pfarrern im Kraichgau, wie anderswo in der Pfalz, grosse Muhe. Der
Kenner der Forschungshilfe von Konrad Schulthess ist dabei auf allerhand
vorbereitet. Der Dialekt der Schweizer muss fur viele Pfarrer eine Crux
gewesen sein. Zumbach (S. 16) gibt den Protokollvermerk von Pfarrer
Sander in Michelfeld wieder, der dort 1672 ins Kirchenbuch geschrieben
hat:

" da damahlen Heinrich Hochstrass umb die Tauf mich anredte, war
ich der schweizerischen Sprach (deren vor allen anderen unser Schwitzer
Heinrich Hochstrass insigniter sie gebraucht) ganz unerfahren, hatte
mein Leben lang mit keinem Schweitzer geredt, verstünde von ihm nicht
das Zehend-Wort, konnte auch kaum den Namen, so dem Kinde sollte
gegeben werden, von ihm vernehmen, dann da nach dem Namen fragte, sagte

er bisweilen, es soll heissen Ein, bisweilen Hain, trieb es lang mit
ihm, entlieh muthmassen, es musste sein Weyrich oder Heinrich, wurde
endlich Heinrich getauft. "

Einleitend gibt Zumbach das fur jede Gemeinde eruierte einschlägige Ak-
tenmatenal und die bis 1947 erschienenen Monographien über die
schweizerische Einwanderung an. Bei einzelnen Gemeinden finden sich historisch

interessante Tips, beispielsweise zur Gemeinde Wiesenbach
(S. 163): "1648 nur noch ein einziger Burger und kein Pflug mehr. " Dann
vermittelt Zumbach fur jede der 194 Kraichgauer Gemeinden namentlich
die von ihm festgestellten fremden Zuwanderer fur die Zeit nach dem
Dreissigjahrigen Krieg.

Die Schweizer bezeichnete Zumbach mit "Sw". Häufig ubernahm er die
entsprechenden Bemerkungen der Kirchenbucher, wie Helveticus, Helve-
tus, ex Helv. Helv. Land usw. Häufig sind bei den als Schweizer
gekennzeichneten Einwanderern der Heimatkanton oder Heimatort nicht
angegeben. Trotzdem lasst sich bei vielen die Herkunft feststellen, wenn
es sich nicht ausgerechnet um ein in verschiedenen Kantonen
nachgewiesenes Geschlecht, wie Huber, Meier/Meyer, Muller handelt. Deshalb

ist fur den schweizerischen Familienforscher die Angabe des
schweizerischen Heimatortes wertvoll. Die Schrift Zumbachs wird die Familien-
forschung in der Schweiz vor allem hinsichtlich der Verbindungen nach
der Pfalz und damit Deutschland und Uebersee, überhaupt aller Gebiete,
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in denen sich Pfalzer niedergelassen haben, anregen.

Bei einigen Einwanderern ist der Beruf vermerkt. Die auffallend vielen
Handwerker, z.B. aus den ostschweizerischen Kantonen, belegen, dass
neben der Landwirtschaft auch das Gewerbe von der Krise erfasst war
und deshalb auch Handwerker zum Wanderstab gegriffen haben.

Gelegentlich ist auch der Arbeitsplatz in der Pfalz vermerkt.

Hinsichtlich des religiösen Bekenntnisses ist bei den meisten die
Zugehörigkeit zum evangelisch-reformierten Glauben zu vermuten. In den
lutherischen Gebieten werden die Schweizer Reformierten regelmassig als
Calvinisten bezeichnet.

In den Territorien des Bistums Speyer und des Ritterstiftes Odenheim
durften sich nur aus katholischen Landen stammende Schweizer niedergelassen

haben. Aber auch hier gibt es Ausnahmen. Bei vielen Eingewanderten
findet sich die Bezeichnung "Wiedertäufer" oder "Mennonit" oder die

Abkürzung BM, was Berner Mennonit bedeutet. Das schliesst aber nicht
aus, dass sich unter den bloss als Wiedertäufer oder Mennonit Bezeichneten

nicht auch weitere aus dem Kanton Bern finden.

Mehrmals beginnen die Aufzeichnungen über Todesfalle mit einer Klammer

und einigen Punkten Darauf folgt bloss der Vorname der
verstorbenen Person; der Familienname des Toten hatte sich offenbar nicht
feststellen lassen.

Ausführlich halten die Kirchenbucher in einzelnen Gemeinden den dortigen

Einsatz von Schweizer Pfarrern und Lehrern fest: Es ist deshalb kein
Zufall, dass gerade diese Gemeinden viele schweizerische Zuwanderer
aufgewiesen haben, wie z.B. Bretten mit den Nrn 167 - 626 (also 459
Schweizer). Davon waren offenbar viele Familienvorstande, so dass
wahrscheinlich in Bretten allein weit über 600 - 1.000 Schweizer gewesen

sein durften.

Gelegentlich begegnet man Familiennamen mit Vornamen, die wiederholt
vorkommen. Im folgenden Fall vermutet man zu Unrecht, dass z B. der
gleiche Jacob Matzinger mehrmals gezahlt worden sei:

Gemeinde Hilsbach: Ziff. 1864:

Gemeinde We mg arten: Ziff. 4249:

Matzinger Jacob, Steinmetz,
SH (Heimatort) 1673 K Kommunion

Konfirmation, Abendmahl)
(S. 90)

Sigrist Susanna, Rafz ZH 1707 E

(Heirat) mit Jacob Matzinger
(S. 161)
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Gemeinde Grötzingen: Ziff. 1377: Matzinger Jacob, Calv. Helv.
1710 G Geburt) (S. 77)

Für die 194 Gemeinden des Kraichgaus finden sich 4525 Namen von
fremden Zuwanderern, die in der Zeitspanne von 1650 bis 1720 an kirchlichen

Handlungen teilgenommen haben. Zumbach versieht die
festgestellten fremden Einwanderer mit den Ziffern 1 - 4525. Unter ihnen
bemerkt man wohl viele Einzelpersonen. Dagegen stehen hinter vielen
Einzelziffern Familien. Die Kopfzahl der fremden Zuwanderer betrug für den
Kraichgau daher bedeutend mehr als 4525.

Zumbach beschränkte sich nicht auf die Aufzeichnung der Schweizer,
sondern nahm auch die andern Fremden auf:

Franzosen (offenbar Hugenotten) (17): 36

Waldenser (17): 28

Tirol (18): 28

Veltlin: 24

Steiermark (18): 16

Oesterreich (18): 13

Mülhausen: 6

Bayern: 6

Savoyen (Waldenser ?): 3

Piemont (Waldenser ?): 2

Türkei: 2

Mit le einem Einwohner sind vertreten:

Rheinfelden ;

Rottweil:

Württemberg:

Thüringen:

Isenburg:

Holland:

Frankreich:

Liechtenstein:

Südtirol (18):

Etschland:

Mähren (18):
Ungarn (18):



Das ergibt gegen 180 NichtSchweizer. Es ist aber darauf hinzuweisen,

- dass die Stadt Mulhausen damals mit der Eidgenossenschaft verbündet

war,

- dass die Veltliner vor der Weiterwanderung nach der Pfalz ein bis
zwei Generationen in der Schweiz ansassig waren,

- dass sich auch die Waldenser vor der Weiterwanderung, wenn auch
nur vorübergehend, m der Schweiz aufgehalten hatten.

Zu vielen Gemeinden, fur die Zumbach mangels Unterlagen keine oder
wenige Schweizer Einwanderer anfuhren konnte, finden sich Hinweise,
die trotz des Schweigens der Kirchenbucher oder trotz des Fehlens
jeglicher Aufzeichnungen auf die Anwesenheit von Schweizern oder
Nachkommen eingewanderter Schweizer schliessen lassen:

Bonfeld (Ritterkanton) Ziff. 163 - 166. Zumbach fugt bei:
"Andere Namen, wie Altdorfer, Kuntz, lassen auf Schweizer schliessen. "

Daudenzell (Ziff. 632/633). Zumbach bezeichnet in einem Nachtrag nach
der Konfession und dem Namen als Schweizer:
Benckhard, Erckenbach, Kubler, Gress, Veite.

Eichtersheim (Ritterkanton) "Die Namen Hertzog, Landes (Landis), Neff,
Ruesil, weisen nach der Schweiz. "

Die Arbeit Zumbachs sollte nach der Ueberprufung ihrer Unterlagen und
mit ergänzenden Angaben über die seit 1947 im Druck erschienenen lokalen

Monographien, wovon viele die schweizerische Einwanderung behandeln,

der schweizerischen und der deutschen Familienforschung durch
Veröffentlichung zugänglich gemacht werden.

Raumeshalber müssen wir uns hier vorläufig auf eine Auswahl beschranken:

Viele schweizerische Familiennamen blieben unverändert, andere sind
mit unbedeutenden Aenderungen in die Kirchenbucher aufgenommen worden.

Die Feststellung der schweizerischen "Vorlage" ist hier leicht. Bei
andern gestattet die Angabe der Heimatgemeinde im Kirchenbuch oder
anderer in der betreffenden Gemeinde niedergelassener Schweizer den
Schluss auf den Herkunftsort und damit auch auf den ursprünglichen Namen

Wieder andere Familiennamen sind mit groben Entstellungen in die
Kirchenbucher gelangt: Aus Binggeli wurde Bunchkle und Bunkeli (Ziff. 2050),
aus Kyburz Kiihburtz (Ziff. 1473), aus Wiprachtiger Weinbrecher (Ziff.
1172), aus Dobeli Debelin (Ziff. 235) und wahrscheinlich Deberlin (Ziff.
834) usw. So sind pfälzische "Ableger" alter Schweizer Geschlechter mit
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gleichen oder leicht oder stark verstümmelten Namen entstanden.

Genealogisch ist wertvoll, dass nach dem pfälzischen Schrifttum die
Schweizer Einwanderer m den ersten Jahrzehnten mit Vorliebe "unter sich"
geheiratet haben (18 a).

Ein Beispiel für starke Veränderungen bietet das Aargauer Geschlecht
HUNZIKER: Der Name war auf seiner Reise in die weite Welt ausserordentlichen

Veränderungen unterworfen: Im Stebbacher Kirchenbuch (Kurpfalz)
figurieren sie als Hondecker, in Bretten (Kurpfalz) als Huntziger, in
Hassmersheim (Kurpfalz) gab es einen Sylvester Huntzing, in Walldorf
und Nussloch Huntzinger oder Unsinger. Auf der Weiterfahrt nach den
englischen Kronkolonien in Nordamerika erfuhren die Namen der Pfälzer
bzw. der Schweizer-Pfälzer weitere Veränderungen: So finden sich in
Schiffslisten (19) aus den Jahren 1727 - 1776: Hunsecker (S. 67, 107,
475), Hunsicker (S. 336, 434), Huntzecker (S. 91, 185, 127, 369),
Huntzicker (S. 127, 369), Huntzinger (S. 119). - In West Berne N.Y.,
einer im Jahre 1776 gegründeten Schweizerkolonie, "entdeckte" ich die
Farm der Mrs. Karoline Hunsicker, in der Nähe in Voortreesville N.Y. eine
Familie Hinsinger, in Bern (Kansas) Hunzeker, in Highland (Illinois)
Hunziker, in Bern (Idaho) Hunzeker, in Soda Springs (Idaho) Hunsaker usw.
Nach der amerikanischen Aussprache dürften dies offenbar alles "Ableger"
der Aargauer Familie Hunziker und evtl. der unter Ziff. 3475 bei Zumbach
festgestellten Hondsecker sein (20).

Wenn nun schon in der Pfalz aus den luzernischen Geschlechtern Elmiger
Ermeletry und aus Wiprächtiger Weinbrecher geworden ist (21), so
verwundert man sich nicht, wenn in Pennsylvanien aus Deubelbeiss de Vil-
biss, aus Dändliker Denlinger, aus Aeby Eby, aus Fahrni Forney (22),
aus GUngerich Gingerich, Gingrich, Gingery und Kingery, aus Hirzel
Hartseil und aus Herzog Hartsock (23) usw. geworden ist.

Auch Prof. Arnold Lätt hat in der NZZ (Jg. 1954, Nr. 1743, 1744 & 1748)
im Artikel "Amerikanisch-schweizerische Familiennamen" mit Dutzenden
von Beispielen belegt, in welcher Weise alte gute Schweizernamen
verändert wurden: Aus Aeschbach Ashbaugh, Brupbacher Brubaugh, Albrecht
Albrake, Herschberger Harshberg, Honegger Honaker, Vögeli Feagley
usw.

Einige Beispiele offenbar entstellter schweizerischer Familiennamen (mit
Angabe der Heimatorte, sofern sie angegeben sind) mögen noch genannt
werden:

11. Oettlung (Ettling)
13. Iker oder Iber
17. Teusch oder Teutsch (TG)
18. Wetterer oder Wetter
31. Bruckin Anna Marg. (Duhn= Thun)
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33. Dumme
35. Geissle (Floch Flaach ZH)
36. Gilschin (St. Stephan BE)

40. Gorskiaus (Grossmklaus
49. Moulige Agathe (Splugen)
52. Pihler
56. Sachperger (Oesch BE)

60./61. Sollinger (Zweisng= Zweisimmen BE)

62. Stauder (Oberlosch BE)

64./65. Wabler (Unter-Ohren, Helv. Land)
66. Webbler
69. Weiller (Daisbach Diessbach BE)

70. Werndell (Dallau BE)

71. Wiedner (Didekon BE)

72./73. Booz
77. Nestler (Obersee ZH)
86. Moog (Oberglatt ZH)
90. Zinckh
91. Deegen (TG)

103. Grebuhl
104. Korner
105. Kostmann
113. Rietiger (Kostes ZH)
115. Zawh (Zah
116. Zehnder (Drullikon)
117. Arnholdt
119. Buchlin Anna (Ettringen)
120. Dups
121. Eniduri (Sachsen ZH)
123. Hobele (Essigen BE)

127. Manger (Iglmgen)
130. Bochtel
150. Kraitter Gruter/Grutter
151. Kreiter
158. Neysli
166. Waible
167. Aegelin (Backe BE)

170. Altbrecht
175. Arte (Wollishofen)
182. Becht
183. Beller (Woners Wartenwil BE)

184. Bencker (Hertingen Winterthur)
186. Bende
192. Bernandt (Hagle BE)

195. Betsche (Graubunden)
199. Biede (Hemmtzenberg Heinzenberg
201. Bletti (Grimmerland BE)

202. Blinning Agnes (Machwand Maschwanden ZH)
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204. Bockhorn (Albisriedt ZH)
210. Bracki (Diessenhofen TG)
213. Bregner
214. Doften (BE)

215. Brettweiler (ZH)
221. Bruter (Graubunden)
222. Buchs (Dientingen Diemtigen BE)

224. Buschlin (Grotzigen BE)

225. Busse (Saanen BE)

226. Catanaeus (Celerina)
227. Catanag
228. Cathanaius
231. Clarer (Irsau BE)

234. Daymann TG

236. Deberu (Fahrwangen)
241. Dornherr (Weinfelden)
243. Durneisen (Basel)
247. Ehprecht (Betthausen TG)
252. Engeter (Eilig Ellikon ZH)
253. Entemann (offenbar identisch mit Ziff. 256: Estermann)
254. Emde (Liss Aneburg Lyss Aarberg BE)

258. Eygler
259. Eyle (Burgau ZH)
2 61. Falcke (Götzen BE)

265. Flurr (St. Anthonienthal GR)

266. Foller (Zeitzen ZH)
267. Fori (Iseltwald BE)

281. Fuhr (Bruna ZH)
288. Gesell (Bischofszell TG)
295. Goletter (Frinesberg ZG)
3 00. Graiss (Bugle BE)

304. Gurlet (Twann BE)

315. Helffrieger (Obmannsingen BE Othmarsmgen AG)
317. Hemmet (Niederglatt ZH)
325. Hortzel (Wetzikon ZH)
335. Huntziger (Culin BE Kulm AG)
33 6. Hupsche (Hebich ZH)
340. Jaineke (BE)

341. Jacke (Eschi= Aeschi BE)

356. Kisslich (Steffensberg Steffisburg BE)

357. Kisteier (Betzen BE)

358. Knauss
360. Knetzen (Siebenthal Simmenthai BE)
3 62. Knuttig (Demtung BE Diemtigen BE

369. Kuntz (Nidau BE)

372. Lamhn
378. Leib (Seeberg BE)
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380. Leutich (Holtig BE)

381. Linding (ZH)
382. Lohin (Floh ZH, offenbar Flaach ZH)
386. Macke (Hochwald GR)
389. Martzi (Messen im Bucheberg Bucheggberg SO)
406. Meckel (Mittlerer TG)
408. Menges (Mulche Mulchi BE)

409. Mertzle (BE)

421. Mogel (Schlatt ZH)
422. Mosen (Zäunen BE)

428. Mucke (Malix GR)
432. Mumm (Mersingen BE)

435. Nester (Zimka BE)

437. Newicker Nebiker) (Pratteln BL)
456. Pitsche (Chur GR)
460. Rafflaus (Balb BE)

462./463. Ramstucker (Unterhall SH)
475. Rinderspacher (Escheln BE)
5 06. Schelli (Nibling SH)
509. Schmeck Schmocker) (Bratenberg, Unterlack Beatenberg,

Interlaken BE)

518. Schnaiter (Oberstamm ZH)
524. Schneitzel
533. Senckel (Bluelhausen TG)
543. Stander (Saanen BE)

552. Stebach (Feisten ZH)

usw. bis 4525

Es ware verlockend, alle Verstummelungen, also bis zur Ziff. 45 25

wiederzugeben. Aber es fehlt dazu hier der Platz. Es muss dereinst die
Arbeit Zumbachs, nachdem sie lokal überprüft worden ist, veröffentlicht
werden. So durften diese Beispiele genügen, um zu belegen, welchen
Veränderungen währschafte Schweizernamen in der Pfalz unterworfen worden

sind.

Zur Wiedergabe der schweizerischen Heimatorte

Auch bei der Niederschrift der Heimatorte der Schweizer Einwanderer
begegnet man kleineren Schreibfehlern wie auch argen Entstellungen, wie
Adelsboden-Adelboden, Affoldern-Affoltern, Althorff-Altdorf, Duhn-Thun.
Fur Davos finden sich beispielsweise folgende Abänderungen:
Dafass, Dauas, Davaas, daVass, Davoss, Davoyssen, deVas, Faass,
ab de Faas, auf der Faas, uff de Fass, Vaas, Tafaas usw. Fur Kloten:
Cloth, Clothen, Clott, Clothin, Clotz, Glotzen, Glothin, Glotta, Glotten;
fur Ellikon Eliki; fur Embrach Embri, Embra, Embry; fur Hasle oder Hasli
Hassli, Hassly, Hassel, Hassle; fur Interlaken Interlachen, fur Hom-
brechtikon Hambruchting u.a.m.
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Utweil BE (Ziff. 213) durfte Huttwil, Reywandt (Ziff. 233) Rheinwald, Dur-
neschein (Ziff. 294) Durrenasch, Hemg (Ziff. 305) Hongg, Culm (Ziff. 335)
Kulm, Flack (Ziff. 469) Flaach, Mutily (Ziff. 786) Muttenz, Mensmghind
(Ziff. 868) und Muntzigen (Ziff. 876) Münsingen oder Menzingen sein. Auch
hier müssen wir uns raumeshalber mit diesen wenigen Beispielen begnügen.

IV. Chronikalische Notizen m den Aufzeichnungen Zumbachs

Die Lektüre des Manuskripts ist auch sonst keineswegs langweilig. Ab
und zu begegnet man instruktiven pfarrherrlichen Bemerkungen, die auf
die bunte Zusammensetzung der Einwanderer und ihre Note hinweisen. Es

ist ergreifend zu erfahren, wie die Heimat - eben die Schweiz - gelegentlich
alte, kranke und mittellose Leute über die Grenzen getrieben hat.

Einige Beispiele mögen dies bestätigen:

Auerbach
Ziff. 14 Meyer Gg. 3 2j. ein bresthafter Schweizer (1654)

Baiertal
Ziff. 15 Huber (Hueber) Hans Ulrich und sein Weib, Schweizer, Thürk-

hau ohnweit am Bodensee (1701)

Ziff. 16 Riffel Hans Wolff (1706). (Da erinnere ich mich, dass nach
dem ersten Weltkrieg ein Pastor Jakob Riffel im Bundeskalender
1928 des deutschen Volksbundes fur Argentinien einen Aufsatz
"Volkstumliche Skizzen aus dem Leben der Wolgadeutschen in
Argentinien ' verfasst hat. Handelt es sich bei H.W. Riffel um
einen Vorfahren dieses argentinischen Russlanddeutschen?)

Ziff. 23 Huber Michel, Sw, 1657, besitzt 1660 mehrere Grundstucke,
55j., 1680, 5 Kinder.

Bammental

Ziff. 34 Edelmeyer Joh. Jac. "zu Haus im obern Elsass zu Muhlhau¬
sen, gehört in den Schweizerbund, 39 J. alt".

Bauerbach

Ziff. 88 Utz Hans, Zimmermann aus Bmten, "offeriert innerhalb Jahres¬
frist seinen Geburtsbrief herbeizubringen, 1666".

Bauschlott

Ziff. 94 Frey Hans Jac. und seine Frau mit "sechs Kindern, deren Na¬
men man nicht erkunden konnte (1651) ".

In Bretten, einer Gemeinde mit 459 Schweizern, stosst man auf folgende
Namenstrager Cattaneo/Cattam:
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Ziff. 226 "Catanaeus Peter, Celerina, Bund. "1652, in die Churpfalz ge¬
zogen und zu Bretten niedergelassen, 1662 zu einem Diakon
angenommen. "

Ziff. 227 "Catanag (offenbar Cataneo Cattani) Joh. Parav. Zeugmacher,
72j. 1723. "

Ziff. 228 Cathanaius Barbare, "1652 cop. mit dem Basler Pfarrer Lukas
Hahn" (der unter Ziff. 308 einlasslich dargestellt wird (24).

Es überrascht, dass Angehörige dieser Engadiner Familie in drei verschiedenen

Schreibweisen eingetragen worden sind. Im Berner Staatsarchiv
fand ich ein Aktenstuck mit dem Hinweis auf einen Offizier Cattani in
pfalzischen Diensten. Ueber die Wirksamkeit von Pfarrer Johann Baptist
Cataneo (Cattani) an der Wolga erscheint demnächst die Studie "Bundner
Pfarrer an der Wolga".

Ziff. 251 ". Elisabeth, CH, allhier getaglohnert und von Kalt im
Waschen m Krankheit gefallen, 1676 + "

Ziff. 268 Fretz Heinrich, Schwand end ingen (Schwamendingen ZH), "1687
E. Schulmeister und Glockner zu Rinklingen".

Ziff. 274 Frey Joachim und Dorothea, Chur, 1651 G "Hausfrau und ein
Kind, befreit vom Einzugsgeld 1651".

Ziff. 290 Gilardon Johann, "Burger und Rotgerber,1645 nicht 1654? aus
Sondrio gekommen (Hausfrau und fünf Kinder befreit vom
Burgergeld) ".

Ziff. 292 Gissling Dorothea, "1703, gestorben auf
der Reise von der Schweiz nach Holland, ihr Mann Joh. Jac.
Braun von Winterthur".

Ziff. 308 Hahn Lukas, "geboren zu Basel 1630, stud, in Basel, 1649
Schulmeister m Graubunden, 1650 Diakon und Praceptor in
Bretten, 1652 Heirat mit Barbara Cattani, 1653 Praceptor m
Weingarten, 1663 Pfarrer in Haag, 1668 Schuldienst in Bretten,
Hilsbach, Sinsheim, 1681 in Bammental, flieht 1690, stirbt
1690 m Neckargemund. "

Ziff. 354 Keller Leonhardt, hat sein Leben im Alter durch Stricken zuge¬
bracht, 77]. 173 0 +.

Ziff. 615 Wurth Jacob, "zieht 1693 weg in die Schweiz, nacher Muhl¬
hausen infolge feindlicher Vergewaltigung".

Ziff. 616 Wurtz Rudolf, Setzweiler Bern 1687 E. "N.B.: Rudolf Wurtz von
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Zezweil gehörte zu den Gefangenen, die anfangs Juni 1660 in
einem darzu bestellenden Schiff nacher Brugg und von dannen
weiters bis an die österreichischen Grenzorte gefuhrt werden
sollen" (25).

Unter Ziff. 621 - 626 erwähnt der Pfarrer den Tod von fünf Schweizern,
deren Familiennamen er nicht eruieren konnte.

Weitere Namenlose:

Zwei Schweizer Kinder 1653 +, eine alte Frau, 1673 +, ein
Schmied aus Bunten, so bei Fritzen gelernt, 1675 +, ein
fremder Knecht aus ZG Zurichgau), so im Armenspital
gestorben 1687, eine arme Frau von Zurich, so im Wirtshaus zur
Krone gestorben 1678, des Stadtschreibers Magd stand
Gevatterin 1656 G.

Derdinqen

Ziff. 637 Blatti Hans, Mondorf ZH 1682+("von dem Schweizer Hans D.
Melker, zu Gochsheim auf der Gemarkung zwischen Unter-
derdingen und Sternenfels erschlagen worden").

Diedelsheim

Ziff. 723 "Stahlen (Stahli) Christian, 74j. 40 Jahre Burger hier, Schwei¬
zer, Bern 1721 Stelle Christian, ein Witwer geburtig aus Latterbach

BE, des Junkers von Kmdsbach (Konigsbach) in Wessingen
bestellter Maier, 1683 E "

Diefenbach

Ziff. 727 "Frey Beatus Casparus, Oberbaden, Schweiz, 5 Jahre Feldpre¬
diger in Italien, 1654".

Duhren

Ziff. 791 ". Maria Barbera, CH, auf der Strasse niedergekommen
1728 G."

Ziff. 792 "Mayle, Stalckheim ZH, 1650 E, Inwohner und Burger, Muller
zu Duhren. Den Vertrag mit dem Vespergutlein hat er mit Mei-
li unterschrieben 1662."

Ziff. 816/819 "Die Familie des 40-jahrigen Ulrich Widmann mit drei Kin¬
dern, von denen das älteste 3 Jahre und das jüngste erst sechs
Wochen alt war, kam mit den Flüchtlingen m bemitleidenswertem

Zustand m Duhren an auch die benachbarten Hofe waren

zu der Zeit von Mennoniten bewohnt, so der Birkenauer Hof
von U. Rink, Magdalena Neglee und B. Mangel. " (26)
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Durlach

Ziff. 851 Treu Friedrich, Soldat 26]., Basel, 1720 +.

Eisenz

Ziff. 907 ". Hans Jacob, Osters Knecht, niemand hat seinen Zuna¬
men gewusst, 1680 +. "

Ziff. 937 Weber Heinrich, "Vogtey Oberbib B, 1686 +, (dieser Knabe soll
nebst seinen drei andern Brüdern von einer Frau zu Ubstadt
vergiftet worden sein)"

Eppmqen

Ziff. 994 Cellarius Jacobius (Keller Johann Jacob), von Winterthur,
"1649 als Pfarrer nach Eppingen, daselbst gestorben 1666. "

Ziff. 1062 "ab Hospital Wipert, Inspector der Kirche, 1701 E. "

Ziff. 1121 ".... Samuel, Schneidergeselle, so krank auf die Schneider¬
herberg im Ochsen gekommen. "

Ziff. 1185 "Einem Züricher Mann seinen Sohn begraben, 1688 +. "

Gemmingen

Ziff. 1254 "Haring (Hering) Peter mit Weib und vier Kindern von Ober-
Erdenspach nach B Bern) halber nach Solothurn. Sein Vater
Josef sei vor 8 J. im Schweizerland gehangt worden. 1674 AG

Peter Haring; 1660 - 64 Burger zu Menzmgen, 65 - 66 zu
Ladenburg bei einem Kufer, 67 als Reifmacher zu Flockenbach-
Schriesheim, 68/69 zu Schifferstadt, 70 zu Rödingen (Rettig-
heim)-Kissloch (Bistum Speyer), 3 Wochen als Taglohner zur
Kirchhardt, 70 - 74 auf Bockschaft als Beysitzer. "

Das ist ein Beispiel dafür, wie die Eingewanderten häufig weiterzuziehen

pflegten.

Unter Gemmmqen ist folgender Nachtrag zu lesen:

"Behr, Buchmuller, Funck, Gluckhi, Sauter, Schnobelin,
Senn und Weibel sind wohl auch Schweizer. In den Kirchenbüchern

liessen sich aber dafür keine Anhaltspunkte finden. "

Goldhausen

Hier schreibt Zumbach:

"Familienbuchregister ist schon geschrieben, aber von den
Mausen zerfressen. "
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Grötzingen

Ziff. 1331 Carolus Christian, "ein getaufter Türke, 1700 T. "

Ziff. 1345 Freudenberg er Johann, "ein Türke (1688 G.)"

Heidelsheim mit Heimsheim

Ziff. 1698 Paravicini Franz, zum Schultheiss, Zoller und Land-Kapitain
nach Heidelsheim bestellt 1659 (E 941 S. 758).

Ziff. 173 4 Gegen Entrichtung ihres gewöhnlichen Leggeldes soll die
Grosse Schweizerin geduldet werden 1723 PG"

Ziff. 1782 "eine alte Frau, 77j., CH, 1728 +"

Helmstadt

Ziff. 1876 Musselmann Christian, 5 Pers. Mennon. PG 4238. Dieser
Eintrag veranlasst zum Hinweis: Das Bluffton College im
Staat Ohio (USA) ist der Stiftung eines Schweizer Mennoniten
Musselmann zu verdanken. Nach der Darstellung von Dr. Gratz
ist das Geschlecht Musselmann auf Mosimann zuruckzufuh-
ren, welcher Name offenbar wahrend des Aufenthaltes in der
Pfalz zu Musselmann verändert wurde.

Hilsbach (Kurpfalz)

Ziff. 1920 "Waser Johann Rudolf, von ZH, sein Gevatter Herr Dr.
Hottinger war sein Praeceptor gewesen. 1650 als Schuldiener
nach Hilsbach verordnet" (Zumbach Copulationen XI S. 146/
XII S. 255).

Hilsbacher Franzosen Concession 1685 "besteht nur in einem Namenverzeichnis

(Name und Vorname) Ziff. 1924 - 1960. "

Immelshauserhof

Ziff. 2062 "Oberholtzer Marx, Stiftshofmann, 3 Pers., 300 fl. Vermö¬
gen 1661/62"

Ettlingen

Ziff. 2114 "Behr (Bahr, Beer) Oswald, 1679 AG
(Wiedertäufer unterstehen sich, junge Burschen ref. Religion
zu ihrem abgottischen Glauben zu verleiten, 2 Personen),
400 fl. Vermögen. "

Ziff. 2135 "Schwitz Durst 1687 AG (Durst Schwitz sei von Hans Wendel
Wiessert ein Schelm gescholten worden mit dem Zusatz, es
komme kein Schweizer aus dem Schwelzerland, er sei denn
ein Schelm oder hab ein Schelmenstuck im Sinn). "
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Kirchhardt

Ziff. 2202 "Klenck Samuel, sein Alter ohngefähr 58 J. Mem Vaterland
ist die Stadt Zofingen, BE, allda auch in die Schul gegangen
bis auf meines Vaters tödliches Hinscheiden, ist ungefähr
6J. Anno 1666 bin ich von vielen und grossen Mengen des
gemeinen Volkes und wenigen Verdienstes in die churfürstliche
Pfalz kommen und mich eine Zeitlang in Eppingen bei dem
Herrn Pfarrer Rauh aufgehalten. Ao 1667, nachdem die Seuche
der Pest zur Kirchhardt hat nachgelassen, bin ich erstlich zu
einem Messner angenommen und hernach auf Weisung meiner
Attestation von einem hochlöblichen Kirchenrat auch zu einem
Schuldiener verordnet worden, ist also die Zeit meines Dienstes

zu Kirchart 4^2 Jahre bis 1671. "

Knittlinqen

Ziff. 2295 "Wehrtin Anna ziehet der Arbeit nach und spinnt, Glotten ZH
1717 E. "

Kürnbach

Ziff. 2361 Wörner Marg, eine umfahrende Schweizerin und Spinnerin,
von Hermlingen SH 1729 T.

Ziff. 2363 "... ein auf Bettelfuhr hierher gebrachtes Weibsbild aus der
Schweiz, 1720 T. "

Ziff. 2364 "... Barbara, eines umherziehenden Schweizers Witwe, 7 Oj.
1728 T."

Michelfeld (Speyer)

"Zumbach hält einleitend fest, dass das Familienbuch, Totenverzeichnis
und Abendmahlsverzeichnis alle durcheinander waren. Die Eintragungen
sind zuweilen in schlechter Schrift. "

Obergimpen

"Sowohl die Geburten als auch Heiraten und Tote alles durcheinander,
schlechte Schrift. "

Palmbach

Hier hatte sich eine Waldensergemeinde niedergelassen; die Eintragungen
in den Kirchenbüchern waren französisch.

Ziff. 2945 findet sich"Pasteur Aubert, natif du Venche (Avenches ?)"

Ziff. 2972 Violin Jeanne du (sie) ville de Lucerne (1699 E). Es handelt
sich offensichtlich nicht um das innerschweizerische Luzern,
sondern um Luzerne in der Heimat der Waldenser im Piemont.
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Smsheim

Ziff. 3393 Gritti Peter, geb. 1602, Graubunden, 1662 - 74 Pfarrer und
Inspektor zu Sinsheim. Er wurde beschuldigt, ein Wiedertäufer

zu sein, hielt sich zu Rohrbach bei Sinsheim auf
(Zumbach Copulationen 1083 S. 160).

Nussbaum

Nachtrag zu Ziff. 2805

NB. Im Kirchenbuch bzw. Familienbuch finden sich Zugewanderte

aus Oberbaldingen, Sunthausen, Tuningen. Diese Orte
liegen in der Baar (bei Donaueschingen). Dies ist fur Zumbach

ein Hinweis, dass die Schweizer nicht allein das Rheintal

herunterkamen, sondern den Weg auch über die Baar
nahmen, wo sich jene der Baar-Orte anschlössen. Das dürfte
vor allem fur Ostschweizer zutreffen.

Zaissenhausen

Ziff. 4433/4434 Betsche/Petsche aus Bunden Bei der Lektüre fragte ich
mich, ob Paul Peatschy, der Verfasser der Berner Dissertation

"Die soziale Herkunft der Taufer (Bern 1954)", dessen
Vorfahren aus der Schweiz stammen sollen, nicht von einem
dieser Bundner Geschlechter abstammen konnte. Der Anteil
der Schweizer an der Pfalzer-Einwanderung in Lancaster-
County (Pennsylvanien) war sehr gross.

Zuzenhausen

Ziff. 45 25 "Welte Mathaus, aus Seon, Grafschaft Lenzburg, Beruf Lei¬
nenweber; 1666 wegen Armut und Mangel an Brot mit Weib und
zwei Kindern in die Churpfalz gezogen, um fur ein Stuck Brot
der Churpfalz zu dienen "

Verschiedentlich erwähnt Zumbach die Tätigkeit von Angehörigen der Arther
Familie von (ab) Hospenthal, so unter:

Medelsheim:

Ziff. 706 von Hospital Johann Jac. ZH, 18 Wochen die Schule bedient
in Diedelsheim ohne Besoldung.

Eppmgen

Ziff. 1062 ab Hospithal Joh. Wilpert, Inspektor der Kirche, 1677 E.

Weingarten

Ziff. 4047 ab Hospithal Joh. Wilpert, Z (=Zurich), 1687 Pfarrer zu Wein¬
garten, 1713 zu Eppingen, 1737 wieder zu Weingarten und
Inspektorat (Leu Suppl. III) (27).
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V. Die Bedeutung der Forschungen Fritz Zumbachs fur die schweizerische
Tauferforschunq

Vom 16. bis weit ins 18. Jahrhundert hinein erblickten sowohl die
reformierten als auch die katholischen Stande der alten Eidgenossenschaft in
den Taufern und m den Amischen (27 a), den Nachkommen Jakob Ammans,
nicht Bruder, sondern Ketzer. Dementsprechend bekämpften sie diese
mit allen Mitteln. Jede gegen die Taufgesinnten gerichtete Verfolgungs-
aktion - man denke an die bernische von 1660 - führte zu einer starken
Auswanderungswelle, die sich vor allem nach der Pfalz wandte. Dort
entstanden nach 1660 zahlreiche Taufergemeinden, die im wesentlichen aus
Schweizern bestanden. So sollen m jenen Jahren allem m den Kraich-
gau (rechtsufrige Pfalz) und seine Umgebung 2000 bis 3000 schweizerische

Taufer eingewandert sein. In der Regel waren sie bettelarm. Holländische

Bruder liessen ihnen m den Jahren 1670 bis 1710 massive
Unterstutzungen zugehen.

Trotzdem die Taufer in der Pfalz kein Grundeigentum erwerben konnten
und Sondersteuern unterworfen wurden, kommt der Taufer-Immigration m
die Pfalz eine eminente wirtschaftliche Bedeutung zu: Sie gaben die
Dreifelderwirtschaft auf, sie forderten den Anbau von Klee, rodeten, nahmen
Entwässerungen und Bewässerungen an die Hand, traten fur die Stallhaltung

des Viehs und fur die künstliche Dungung ein. Ihr Einsatz fur die
pfälzische Landwirtschaft bildet einen Markstein (28).

Mit besonderer Sorgfalt ging Zumbach bei der Untersuchung der Kirchenbucher

auf Eintragungen ein, die sich auf die Anwesenheit von Taufern
im Kraichgau beziehen. Bei allen Taufern, die nicht als BM (Berner
Mennonit) bezeichnet sind, verschweigen die Kirchenbucher und die
sogenannten Pfalz-Generalia oder Spezialakten des betreffenden Ortes im
Generallandesarchiv Karlsruhe leider sowohl den Heimatort wie auch den
Heimatkanton des zugewanderten Taufers. Dafür finden sich bei vielen
Taufern in der Regel Angaben über ihre Familie (z.B. "mit Frau", leider
ohne Angabe des vorehelichen Namens) und die Kinderzahl. Gelegentlich
sind die Kinder mit den Vornamen aufgeführt. In einigen Fallen nennt die
Aufstellung Zumbachs den früheren Beruf und den derzeitigen Einsatz oder
Arbeitsplatz des Taufers in der Pfalz. Aus der gememdeweisen Nennung
der Taufer nach dem Ort ihrer Niederlassung ergeben sich wertvolle
Anhaltspunkte hinsichtlich ihrer Streuung: Auerbach, Biegelhof, Duhren,
Hohenhardthof, Ittlingen, Meckesheim, Schatthausen, Steinsfurt, Weiler,

Zuzenhausen usw.

Die Ausschopfung der Arbeit Zumbachs fur die Tauferforschung wird
Gegenstand eines besondern Beitrags sein, der in einer Tauferzeitschrift
erscheinen wird.
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VI. Zusammenfassung

1. Zumbachs Arbeit stellt vorab eine Zusammenstellung der schweizerischen

Auswanderer nach dem Kraichgau (Kurpfalz und Ritterkanton) und
seiner Umgebung, den katholischen Gebieten des Domstifts Speyer
und des Stiftes Odenheim wie auch den lutherischen Gebieten der
Markgrafschaft Baden-Durlach und des Herzogtums Württemberg in den Jahren

1650 bis 1720 dar. Wohl basiert sie nicht auf Aufzeichnungen von
Ortspolizeibehorden, sondern denen der Pfarramter über kirchliche
Handlungen (Taufen, Heiraten und Beerdigungen) an eingewanderten
Schweizern oder deren Nachkommen. Trotzdem ergeben sich daraus
wertvolle Schlüsse auf die grosse Zahl, Zusammensetzung, Herkunft
und Streuung der schweizerischen Einwanderer. Zugegeben, es bestehen

für einige Gemeinden des Kraichgaus Veröffentlichungen über die
schweizerische Einwanderung. Aber die Arbeit Zumbachs ist umfassender.

Sie regt zweifellos zu weitern Studien an.

2. Den Klagen Zumbachs über die pfarramtlichen Unterlagen zufolge sind
Schreibfehler der Pfarrer wie auch Lese- und Wiedergabefehler
Zumbachs bei seiner Niederschrift nicht auszuschliessen. Die grosse
Bedeutung der Arbeiten Zumbachs verpflichtet, sie hinsichtlich ihrer
Grundlagen gemeindeweise zu überprüfen und u.a. zu versuchen, die
von Zumbach selbst festgestellten Lucken zu schliessen. Im besondern
ware das seit 1947 erschienene Kraichgau-Schrifttum zu berücksichtigen.

Die Ueberprufung der Forschungsergebnisse Zumbachs sollte
angesichts des Umfanges des Stoffes (mit Vorteil gemeindeweise) von
einem deutschen Teamwork nach dem Grundsatz "Divide et impera"
übernommen und in absehbarer Zeit abgeschlossen werden können.

3. Die Schrift Zumbachs ist nicht nur fur die Erforschung der schweizerischen

Auswanderung nach dem Kraichgau und seiner Umgebung wichtig.

Dank der häufigen Angabe der Heimatorte der schweizerischen Zu-
wanderer wird sie die kantonale und kommunale Wirtschafts- und
Sozialforschung in der Schweiz anregen, im besondern auch die ortsge-
schichtliche Forschung befruchten.

Es lasst sich denken, dass beispielsweise die auswanderungsge-
schichtliche Forschung der ostschweizerischen Kantone, wie St. Gallen,

Thurgau, Schaffhausen, Graubunden, wie auch die ortsgeschicht-
liche Forschung von Davos, um eine stark vertretene Heimatgemeinde
herauszugreifen, angeregt werden konnten.

4. Es ist zu vermuten, dass die von der schweizerischen Schreibweise
abweichende Eintragung von Familiennamen durch die Pfarrherren im
pfälzischen Raum "neue Familiennamen" begründet hat. Gerade bei
unrichtiger Eintragung von Taufen und Heiraten mit der Ausstellung
dementsprechend unrichtiger Tauf- und Ehescheine besteht die Wahrschem-
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lichkeit, dass viele Abkömmlinge- eigentlich Trager eines Schweizernamens

- fortab mit einem mehr oder weniger vom ursprünglichen
abweichenden, also neuen Familiennamen bedacht worden sind. Es wird
Aufgabe der deutschen Familien- und Familiennamenforschung sein,
abzuklären, ob mit der unrichtigen Eintragung, wie sie Zumbach den
pfarramtlichen Akten usw. entnommen hat, "neue" Familiennamen
begründet worden sind. So wird die Arbeit Zumbachs auch fur die deutsche

Forschung richtunggebend sein.

Aufgrund der Erhebungen Zumbachs durfte die Liste der entstellten Namen

schweizerischer Pfalz-Auswanderer unendlich viel grosser sein,
als sie seinerzeit Konrad Schulthess angenommen hatte. Der Umstand,
dass die richtige Aufnahme von Schweizernamen fast unmöglich war,
darf bei der Feststellung von kleinen oder grosseren Abweichungen m
der Namens Schreibung nicht zur Annahme fuhren, es bestanden keine
Beziehungen Die Schreibweise der Familiennamen erfolgte in frühem
Jahrhunderten nicht so sorgfaltig wie heute. Bei vielen deutschen
Namen, wie Fischart (Viscardi), Hege (Hagi), Hohr (Heer) usw. ist
festgestellt, dass es sich um schweizerische "Ableger" handelt. Ohne die
Kenntnis der Ziff. 1473 und 1474 über Kuhburtz in der Württembergischen
Ortschaft Grunwetterbach, wo Ulrich Kuhburtz als von "Oberendgeli"
(Bern) bezeichnet wurde, ware die Annahme der Verbindung zur
schweizerischen "Vorlage" Kyburz schwierig.

5. Die Schrift Zumbachs ist auch fur die Tauferforschung wertvoll.

6. Angesichts der grossen Pfalzer-Auswanderung kommt der Arbeit
Zumbachs auch fur die nordamerikanische Pionierforschung grosse Bedeutung

zu.

Es kann also darüber kein Zweifel bestehen, dass das Werk Zumbachs fur
verschiedene Forschungsgebiete (schweizerische, kantonale und
Gemeinde-Auswanderung, schweizerische und deutsche Familien- und
Familiennamenforschung, wie insbesondere fur die ortsgeschichtliche Forschung
der Pfalz) von ausserordentlicher Bedeutung ist. Es ist daher zu prüfen,
ob die Arbeit Zumbachs nach der Ueberprufung und Ergänzung durch das
angeregte schweizerisch-deutsche Team durch Drucklegung einem weiteren

Kreis zugänglich gemacht werden sollte; denn sie bildet eine Fundgrube

ersten Ranges fur die schweizerischen Wanderungsbeziehungen
nach der Pfalz und den Ziellandern der pfälzischen Emigration.

Abkürzungen

BG Baden-Generalia im Badischen Generallandesarchiv zu
Karlsruhe

BM Berner Mennonit
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